
angelsächsischen un amerikanıschenun  5  v des Staates“ sel der vorrangıg jedoch YST dann sinnvoll, wenn sıch
sel,; noch nıcht w1e in anderen allgemein die Überzeugung durch- protestantischen Theologie suchen
Demokratıien durchsetzen können. gESETIZT habe, da{fß die „Anerkennung sel, betrachte nach den Worten
Durch s1e werde die Einheit des Bıl- der persönlichen Freiheit un Inıtıa- Shaulls, eines ihrer Hauptvertreter,
dungswesens keinestalls 1n Frage t1ve aut allen Gebieten Grundlage die permanente auch den Ge:
gestellt. Eıne Diskussion über Einzel- un Ziel eınes demokratischen un brauch der Gewalt nıcht ausschlie-

Rende Revolution ZUr Verände-probleme einer solchen Schule se1 Rechtstaates 1St  < (S 69)
der Gesellschaft als ıne Or1g1-

4re und legitime Aufgabe der christ-[Jas znerte Essener Gespräch her lıchen Religion. Gerade 11 Hınblick
Staat UnN Kiırche ut amerıkanıische, LWA 1m Bereich

der Bürgerrechtsbewegung in den
USA der 1n bestimmten südamerı1-

Am un C: März 1969 traten ten Einzelwissenschaft, sondern ın kanıschen revolutionären reisen
sıch Zzu vierten ale iın der Wolfs- der Gesamtheit der Gesichtspunkte testzustellende Spielarten der „ Theo-
burg 1n Mülheim (Ruhr) mehr als behandeln. Auf diese VWeıse sollte logıe der Revolution“ blieb diese
fünfzıg Wissenschaftler verschiedener dem Kontaktmangel mıt den e1Nn- Deutung Maıers iın der Diskus-
Fachrichtungen den 5SOS. „Essener schlägigen Nachbardisziplinen, S10N nıcht unwiıdersprochen. Mıt
Gesprächen ZU Thema Staat un dem das deutsche Staatskırchenrecht Recht wurde dabej auch geltend BC-Kirche“, die bereits ın den etzten 1 evangelıschen un katholischen macht, da{flß manche Anhänger dieser
Jahren über den Kreıs ıhrer uUunmıt- Raum se1it der Aufklärungszeıt le1- Rıchtungen jeden Gottesglauben un
telbaren Teilnehmer hinaus Beach- det, abgeholfen und, Ww1e der Tübın- damıt jedes Christentum ablehnten
Lung gefunden haben Dıie a SCr Staatskirchenrechtler Heckel un hre Bewegung 1m Sınne eiıner
SUuNns 1m August 1966, mı1ıt der die formuliert hat, einem in Juristischen ausschließlich weltimmanenten —
Essener Gespräche begannen, behan- Abhandlungen nıcht selten anzutref- z1alrevolutionären Doktrin begriffendelte das Thema ‚Staat un Kırche fenden „scharfsinnıgen Juristischen und verstanden wıssen wollten.
iın der Bundesrepublik“ V1 allem Pauperismus“ begegnet werden. Kritisch NAWAÄARS sıch Maıer auch

rechtshistorischen un rechts- Dıie Thematik der diesjährigen Ge- MIt den Thesen VO  > Metz AUS-
politischen Gesichtspunkten. Auf der spräche ıldete ATl ersten Tag der g- einander, dem vorwarf, durch die
zweıten Tagung (April SLAan- genwärtig vieldiskutierte Problem- Einführung des vieldeutigen un MIt
den mehr grundrechtliıche, phıloso- kreıis, der MIT dem wenıg glücklich schweren historisch-politischen un
phische und theologische Aspekte ım gewählten Begrift „politische Theo- pseudo-theoloagischen HypothekenVerhältnis VO  } Kirche un Staat 1m logie“ ums:  rieben wırd Der zweıte belasteten Begriffs der „politischenVordergrund. Die dritte Tagung Tag WAarTr staatskirchenrechtlichen The- Theologie“ 1in die gegenwärtıige Dıs-
(Aprıil miıt den Referenten INenNn gewıdmet: der eingehenden Un- kussion notwendig alsche Vorstel-
Iserloh, List! Sal un Bundesrich- tersuchung der tür das moderne lungen un Assoz1ıatıonen -
ter Schoaltissek galt dem Thema Staatskirchenrecht bedeutsamen wecken. ach Maıer, der weitgehendReligionsfreiheit. Frage, welche Tragweıte dem VCI- dieselben Auffassungen wıederholte,
Die Einrichtung der sSsener Ge- fassungsrechtlichen Gebot der reli- die bereitsın eiınem Vortrag ın der

y1ösen und konftfessionellen Neutrali-spräche geht auf ine Anregung des
tat des Staates un

Katholischen Akademıie 1n Bayern
Essener Generalvikars Kraut- zukomme, verireftfen hatte (vgl „Stimmen der
scheidt un des 1n estaatskirchen- schliefßlich der VOIN dem ehemaligen Zeıt“, Februar 1969, se1l

Bonner Kanonisten Barıon 1mrechtlichen Fragen besonders kom- Metz nıcht gelungen, einsichtig
Rechtsrats der 1Özese Sommer 1968 1n eıner juristischen machen, W1e In  3 sıch ine Kırche,

Essen, Marre, Zzurück. Die Ver- Fachzeitschrift behandelten un 1mM die sıch als Institution einer CErgebnis verneinten Frage der Ver-anstalter yingen dabei VO  3 der nentfen Gesellschaftskritik begreife,
Erwägung AUS, da{ß dıie Dynamik DEr einbarkeit des Kirchensteuersystems 1n ihren rechtlichen, gesellschaftlichen
genwärtıger gesellschaftlicher Ent- der Bundesrepublik Deutschland m1t un politischen Bezügen praktısch
wicklung auch 1im Bereich der Bezıie- dem kanonischen Recht der atholi-

schen Kırche
vorzustellen habe Im Grunde gehehungen VO  — Staat un Kırche sıch Metz dabe; nıcht dıe Eıgen-bestimmend auswirken un da{fß ständıgkeit der Kirche, sondern

keine für alle Zeıten un räumlichen ıne „ Teilhabe der Kırche derPseudotheologischeBereiche bleibend gültige Regelung Hypotheken Politik“
dieser Beziehungen geben könne.

Aus der Sıcht des Politikwissenschaft-Unter den gveladenen Wissenschaft- oder britisches Korrektiv ®lern befanden sıch regelmäßig über ers und, w1e€e ausdrücklich hervor-
die renzen der Konfessionen hın- hob, des Laıien, Setztie sıch Maıer 7u dieser kritisch-negativen Deutung
Weg Vertreter der Theologie, des (München) außerordentlich kritisch der Metzschen „polıtischen Theolo-
Staatskirchenrechts, der Philosophie nıcht 1Ur miıt der Theologie der Re- z/1€ bemerkte Feil (Münster), der
und Geschichtswissenschaft, ferner volution, sondern auch miıt der DO= Assıstent VO  —$ ].B. Metz, In der Dis-

Iitischen T’heologie auseinander. Die kussı0n, S$1e beruhe auf einem MiıfS-Juristen, Sozi0logen un Politologen.
Von Anfang herrschte das Bestre- Theologie der Revolution, die - verständnıs. Metz gehe 1mM Grunde
ben VOL, das Thema „‚Staat verkennbar C neomarxiıstischen ın eıner Fundamentalauseinander-
Kırche“ nıcht LLUTr diesem oder Einflüssen beherrscht und deren ge1l- SETZUNG MmMIt Bultmann un Barth
jenem Spezialaspekt eıner bestimm- stiger Schwerpunkt 1mM Bereich der 1U darum, den Subjektivismus 1n
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der Theologıie überwinden un gesellschaften eın Besteuerungsrecht liıcher Einrichtungen und schließlich
den Menschen ın seiner vielschichti- gegenüber solchen Personen e1N- des deutschen Kirchensteuerwesens
SCIl Verflochtenheıit ın den gesell- raume, die ıhnen nıcht angehörten. se1l die Tatsache, da{ß sıch 24,6 Pro-
schaftlichen Kontext darzustellen. [)as alte eutsche Reichsrecht habe ent der Einwohner der Bundes-
Deshalb könne auch ‚keine Ebene den Begriff der Neutralıität nıcht g.. republik einer der beiden christ-
der Kommunikatıion“ zwıschen Metz kannt, dort se1 vielmehr entsche1i- ıchen Kirchen „bekennen“, nach WIeEe

dend die parıtätische Behandlung VOT ın legıtımes rechtliches Argu-und Maıer veben. Diese Kontroverse
wurde aufgefangen un weıterge- der einzelnen reichsrechtlich NI - annnl

kannten Konfessionenführt VO dem 1n vielfacher Weıse >  Cn
difterenzierenden Retferat des seit Seinem Inhalt nach SC1 der Begriff Kiırchenrecht un Kirchensteuer
Herbst 1968 A der Unıiversıiıtät „Neutralıtät“ keineswegs eindeut1ig.

Den Abschlufß ildete das reichenMaınz lehrenden Dogmatikers Wenn VO1I11 mancher Seıte, Ww1e eLtw2
Lehmann @©2) Lehmann, dem die VOIN dem Hamburger Staatsrechts- Explosions- und, W1e S1C| spater her-
Aufgabe zufiel, über dıe „ T’heologi- lehrer Kruüger, geltend gemacht ausstellte, auch Diskussionsstoft eNLT-

werde, weltanschauliche Neutralität haltende Reterat VO Prot Stein-cche Legıtimatıon und gegenwärtıge
Aporıe“ der politischen Theologie Zz.u des Staates edeute das Gebot der müller (Regensburg) um Thema
referieren, brachte auch deren posıtı- „Nıcht-Identifikation“ des Staates „Der kırchenrechrtliche Aspekt der

mıt den 1mM Staate bestehenden Kır- Kirchensteuer“. In betontem Gegen-ven Aspekte Z Geltung. Er be-
Zzeiıchnete als dıe 1 weiteren (G@e- chen und Religionsgemeinschaften, SAatz der Auffassung, die H Ba-

20n 1n seiner Abhandlung „Dıie 1C6+-spräch mı1t Metz noch klärende, se1 damıt keineswegs geklärt, W 15

bısher allerdings noch völlig oftene untfer elıner Identifikation des Staates lıg10onsrechtliche Problematik der -
Kernirage, ob die politische Theolo- mMiıt eıner Kirche konkret VCOCI- tholischen Kirchensteuer“ (vgl „Dıie

Oftentliche Verwaltung“, 1968,z/1€ D als 1ın „kritisches Korrektiv“ stehen sel. Auf jeden Fall musse fest-
Z betrachten sel, das der christlichen gehalten werden, daß die bloße 532—9537/) entwickelt hatte, verirat

Heılsverkündigung wesenhaft eıgne, Nıcht-Identifikation un die bloße Steinmüller die Ansıcht, daß das
Enthaltsamkeit des Staates 1n samt- Kirchensteuerwesen der Bundesrepu-der ob die christliche Religion 1M

etzten doch einen grundsätzlichen lichen reliıg1ösen Belangen noch keine blık Deutschland grundsätzlich mM1t
dem kanonischen Recht vereinbar se].systematischen Totalıtätsanspruch 1m relig1öse Freiheit cschafte. Dem Staat

verbleibe nach W1e VOTr die Aufgabe uch die Zwangseintreibung derSınne der Veränderung der gesell- Kirchensteuer durch die staatlichenschaftliıchen Verhältnisse erhebe. In- des „Ausgleichs 7zwıschen der Wert-
Steuerbehörden stehe MIt dem ka-SOWEeIt mıt Metz übereinstimmend, ex1istenz un der Wertentscheidung“,

wandte sıch Lehmann ebenso der sıch nıcht entziehen könne. nonıschen Recht 1 Eınklang. Mıt
eiıne „totale Eschatologisierung“ WwI1e Der Grundsatz der Neutralität lasse dem vollzogenen staatlıchen Kirchen-

sıch L: schwer Als Sachprinz1ip C1- austritt ende WAar dıe Einzıiehung derSCHCH ıne „radıkale Immanentisie-
rung“ der christlichen Heilsver- tassen. eın Bedeutungsgehalt SPanNnne Steuer durch das Finanzamt, die
heißung. sıch VO  —_ der Toleranz, die auch AgBNO- xirchliche Beitragspflicht 1m Sınne

estiz1istisch verstanden werden könne, des kanoniıschen Rechts estehe da-
bıs hın Gebot der parıtätischen weıter tort. FEıne KontroverseReligzöse Neutralität des Staates

unter den zahlreich anwesenden Ka-Behandlung der verschiedenen Relı1-
Der Z7weıte Tag War der zentralen xionsgemeıinschaften. nonısten entzündete sıch der VOIl

Frage des gegenwärtıgen deutschen Im Grunde könne der Staat 0g  ber- Steinmüller vorgetragenen Auftas-
n  9 da{fß der staatlıche Kirchenaus-Staatskırchenrechts gew1dmet, ob 1M haupt nıcht rel1g1Öös neutral se1In. Er

Rahmen weltanschau- suche 1n vielen Fällen geradezu die trıtt ım Regeltall nıcht Z Exkom:-
munıkatıon tühre, nıcht NOL-lıcher und kontessioneller Neutrali- Kooperatıon MIt den Kırchen.

Ga verpflichteten Staates, WI1C wendiıg den automatiısch eintreten-Schlaich Vertrat die Auffassung, die
durch das Grundgesetz konstitujert allerdings 1n der Diskussion auf heft- den Kıiırchenbann nach sich ziehe. Im

Einzeltall könne diese Kirchenstratesel, 1ne posıtıve Förderung der Kır- tıgen Wiıderstand stieß, da{fß die
chen und übrigen Religionsgemein- durch die Vertassung des Grundge- allerdings eintreten, VOTL allem dann,
schaften, WwW1e s$1e weıthin geschehe, SELZES konstituijerte Kulturstaatlich- WEeNnNn eın Kirchenmitglied sıch des-

keit die Kirchenfreiheitsrechte besser halb VON der Kirche lossage, unnn sıchaber nach Auffassung der Ver-
DRELETr der Humanıstischen Unıion gewährleiste als einzelne konkrete tür iımmer sämtlichen Kirchenlasten
nıcht gyeschehen dürftfe, verfassungs- Verfassungsnormen. Der Reterent entziehen. Anders se1l dagegen

dann die Sıtuation beurteilen,rechtlich zulässig Nl ber diese bekannte sıch der Auffassung,
Frage referjerte Schlaich (Tübin- A4fß das gegenwärtig ın der Bundes- wenn eın Kirchenmitgliıed MS des-
gen), Assıstent VO Heckel. Wıe republik Deutschland bestehende halb AUS der Kırche ‘9 weil e5

Schlaich ausführte, se1 der Begrift staatskirchenrechtliche System miıt SCHCI die Verwendung der Kirchen-
„Neutralität“ YST durch die Recht- dem verfassungsrechtlich gebotenen steuermıiıttel bestimmten konkre-

ten 7Zwecken Gewissensbedenken gel-sprechung des Bundesverfassungsge- Grundsatz der relig1ösen un welt-
riıchts eiınem Rechtsbegriff OL anschaulichen Neutralität vollinhalt- tend mache, sıch aber anderseıts
den, als namlıic] das Bundesvertas- lıch 1mM Einklang stehe. Fur die Be1i- gleich bereit erkläre, für andere

kirchliche 7Zwecke gleich hohe odersungsgericht 1n seinen Kirchensteuer- behaltung des Religionsunterrichts
urteilen 1mM Dezember 1965 erklärte, A den öftentlichen Schulen als OT - vielleicht noch Öhere Abgaben

verstofße den Grundsatz der denrtliches Lehrfach, der theologı1- erbringen.
verfassungsrechtlich gebotenen Neu- schen Fakultäten den Universıitä- Mıt größtem Nachdruck setzte sıch
tralıtät, wenn der Staant Religi0ns- ten, der Miılıtärseelsorge un Ühn- Steinmüller tür ıne torcıerte „De-
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mokratisierung” des Kirchensteuer- Dıie als Manuskript gedruckten un: Abgeordneten, die 1m Parlament der
wesens im Sınne einer intensiveren VO Bistum Essen 1n begrenzter Aut- regierenden Unionsparteı gegenüber-
Information, Kontrolle un: Publizi- lage herausgegebenen efte miıt dem stehen, ein1g sein:! s1e vertireten die
tat eın un: betonte die Notwendig- vollen Worlaut der Referate un: berechtigten Anliegen der Bürger-
keıt eıner stärkeren Anerkennung Diskussionsbeiträge der ersten dreı rechtsbewegung un die Notwendig-
der innerkirchlichen Gewissensfrei- „Essener Gespräche“ sind bereıts keit durchgreifender Reformen. SO
heıt bei der Kirchensteuerbeitreibung. vergriften. Um den Ertrag der „ESs- hat die Nationalistenparte1i iın diesem
Dıie 1m Anschlufß dieses Refterat Gespräche“ einer breiteren Teil iıhres Programms ıne merkliche

Offentlichkeit zugänglıch machen, Stärkung ertahren. Allerdings Lruggeführte un VO  3 Prot Holler-
bach (Mannheim-Freiburg) geleitete haben sich die Veranstalter entschlos- iıhre Wiedervereinigungspolıitik nicht
Diskussion verlief außerordentlich SCI1, VO  a der vierten Tagung den unerheblich Z Verlust VC)  a drei

Wortlaut der Reftferate un umfang- Unterhaussitzen be1i Wenn auchlebhaft, nıcht 7zuletzt eshalb, weil
den anwesenden Kirchensteuerfach- reichen Diskussionen ın einer eigenen Paisley mıiıt seinen Anhängern kein
leuten und den Vertretern des Staats- Publikationsreihe „Essener Gespräche einz1ges Mandat gewıiınnen konnte,
rechts un der Kanonistik viele ZU Thema Staat un Kırche“ (Ver- 1St doch MItTt seiner extrem milıtan-
rechtspolitische Vorschläge Steinmuül- Jag Aschendorfi, Münster) ersche1- ten antikatholischen Bewegung
lers als unpraktikabel un: ınsbe- LE lassen. In dieser Reihe WECI- rechnen. Späatestens Februar

den auch die efte HK der „Esse- mußte iNd  } erkennen, da{fß diesesondereI der damıt verbunde-
1E eklatanten Verletzung des ner Gespräche“ 1m Laute der näch- Extremisten einen bedeutenden poli-
Gleichheitssatzes 1mM Steuerrecht sten Monate LCU aufgelegt. tischen Faktor iın der Innenpolitik

Nordirlands ausmachen.erfassungswidrig erschienen.

Die politisch-soziale StrukturNordirlands polıtische und yelıg1öse Krıse des Landes

Die gyegenwärtıige innerpolitischeSelten dürfte eın Sıeger eNTt- (Innenminister) wieder ın das Par-
Sıtuation ın Nordirland MUuU VOTLTtäuscht SCWESCHN seın w1e der nord- lament e1ın. Lediglich der ehemalıge

iıriısche Premierminister O’Neill Gesundheıitsminister Morgan verlor dem Hintergrund der historischen,
soziologischen un relig1ösen (Ge=-nach dem Wahlergebnis VO se1n Mandat. Damıt haben diejen1-

Februar. In seinem eigenen Wahl- SCI), die sıch dem (auch VO  3 London gebenheiten gesehen werden. Irland
kreis Bannsıde, ın dem sich der AaUus unterstützten) Reformprogramm hat ıne überaus leidvolle historische

keıine ent- Entwicklung durchgemacht. Dıie 1Herausforderung Paisleys, des O’Neılls widersetzten,
streitbaren un lautstarken Sekten- scheidende Schwächung ertahren. Jahrhundert begonnene anglo-
predigers, stellen hatte, mufßte Die Katholiken, VO  - denen die g_ normannische Eroberung Irlands

wurde n1ıe vollständig abgeschlossen.sıch die in der Anzahl der Wäiahler- mäßigten Kreise der Unionsparteı,
stimmen ausdrückbare Sympathie besonders Premierminister O’Neıll, Die politischen Gegensatze erreichten
mıiıt Wel Gegenkandıidaten teilen: Unterstützung erhoflt hatten, gaben 1n der nachreformatorischen Epoche

iıhre Stimme eher den Kandidaten einen Höhepunkt in den zahlreichenVon Stimmen erhielt O’Neıll
/745, Paisley die ohl VO  > nıeman- der Nationalistenpartei un: denen Religionskämpfen des Jahrhun-
dem (außer ıhm selbst) erwarteie der Bürgerrechtsbewegung. Entgegen derts un: 1n den Strafexpeditionen

Cromwells (u Die Nieder-Zahl VO  en 6331 Stimmen un: der allen Befürchtungen, die I1  =) auf-
Kandıdat der linksorientierten milı- grund der Unruhen der veErgansCcChHhCH Jlage der französisch-irischen Armee
tanten Studentenbewegung „Volks- Monate haben mußte, verlief die (1n der „Battle of the Boyne“

brachte Irland vollständig diedemokratie“, Farrell, 7310 Die Wahl,; der siıch über 80 9/9 aller
Mehrheit O’Neılls VOTL Paisley be- Wahlberechtigten beteiligten, recht Herrschaft der englischen Krone.
Lrug 1Ur 1414 Stimmen. Sıe W Ar ruhig. Aufstände un: Rebellionen

die englischen Landesherren machtenenttäuschender, als der remiler- Die Sıtzverteilung 1mM Unterhaus hat
minister sıch selbst das Wahlziel „quit sıch nıcht wesentlich geändert. Von ine ungestörte Entwicklung 1in den

double“ gestellt hatte. Sıtzen hielt die Unionsparteı VOTL folgenden Jahrhunderten unmöglıch.
Nach Jahren erbitterten Freiheits-den Wahlen S, Jjetzt (dazu kom-

Mosaik der Parteıen un Flügel INeN wWwel unabhängige Unionisten, kampfes wurde durch den „Home-
die erklärte Anhänger O’Neılls sind). rule“-Akt 1m Jahre 1921 die unab-

hängıige Republik Irland ermöglicht.Im wesentlichen Ying be1 der Wahl Die Nationalıisten, die bisher LECUIL

jedoch jene 15 Sıtze, die VO'  w Je= Sıtze innehatten, verloren drei Man- Nordirland blieb jedoch be] Eng-
weıls Wwel Kandıdaten der Regıie- date, darunter das ıhres Parte1i- and Sechs Grafschatten VO'  3 Ulster,

führers MecAteer. Die nordirische die wa wel Dritteln VO  a ach-rungsparteı umkämpft wurden: hiıer
standen sıch Anhänger un: Gegner Labour Party hat ıhre beiden Sıtze tahren protestantischer FEinwanderer
O’Neılls gegenüber. Die Gegner behalten, ebenso die Republikanische AUS Schottland bevölkert sind, schlos-
O’Neılls konnten i dieser 15 Sıtze Parteı. Doch erstmals 1sSt die NnNeUE sen sıch der Irıschen Republik nıcht
für sıch gewınnen; ıhnen — Bürgerrechtsbewegung MIt wWwel A} sondern lieben ıne TOvınz
>  Yı  € auch die 1m Verlaut der inner- Sıtzen 1m Unterhaus VERLERGEGN: Beide des Vereinigten Königreiches. ord-

wurden 1n dem 0/9 katho- irland besitzt WAAar eın eigenes DPar-parteılıchen Auseinandersetzungen
demissionierten Mınıister Faulkner lischen Londonderry NNCN. lament un 1St mMıt Abgeordneten
(Wırtschaft un Handel) un Craig In eınem Punkt ürften sıch die 1 englischen Unterhaus vertreten.
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